
20. Denkmäler in unseren Kolonien*.

Nicht; zum wenigsten in zahlreichen Erinnerungszeichen an die Gründer

des Deutschen Reiches, Kaiser Wilhelm I. und Bismarck, äußert sich
das Bestreben unserer Landsleute draußen, ihr Deutschtum zu betonen.

Es wirkt auch, je fremdartiger das Leben ist, das uns drüben umgibt,
entschieden anheimelnd, wenn uns fast in jeder größeren Siedelung in
den Kolonien an irgendeinem hervorragenden oder besonders stimmungs¬
vollen Ort Bismarcks markiger Kopf als Büste oder Medaillon entgegen¬
blickt. Unsere Ostafrikaner haben in Daressalam, in Tanga, in Pangani,
in Muansa am Yiktoriasee, wie an zahlreichen anderen Plätzen des größten

Deutschen pietätvoll gedacht, je nach ihrem Vermögen. Die größeren
Hafenplätze konnten diese Erinnerungszeichen prunkvoller gestalten, auf
den abgelegenen Stationen finden wir sie in einfacherer Form und gerade
dadurch doppelt rührend im Ausdruck. In Muansa zum Beispiel hat
man einen der burgruinenartigen Granitfelsen, die das Ufer des Viktoria-,
sees umsäumen, Bismarckstein getauft. Unter uralten, mächtigen Feigen¬
bäumen mit ihren breiten Schattenkronen ist eine einfache Bronzetafel

mit dem Relief Bismarcks eingelassen. In Atakpame im Innern Togos
erinnert ein Bismarkbrunnen an den eisernen Kanzler, in der fernen
Südsee, an der Nordspitze von Neupommern ein Bismarckturm usw.

Auch die mehr bodenständigen Helden, Wissmann, Nachtigal, Lüderitz
und andere sind nicht vergessen -worden. Einfache, aber vornehm wir¬

kende Gedenksteine erhalten die Erinnerung an die Mitbegründer unserer
afrikanischen Kolonien bei den kommenden Geschlechtern wach. Auf
einer Anhöhe über dem Hafen von Kiautschou, Tsingtau entfaltet an

einem mächtigen Felsblock der deutsche Aar seine Schwingen über fol¬
gendem Spruch:

„Der hier für Kaiser warb und Reich ringsher das Land,
Nach ihm sei dieser Felsen Diederichsstein genannt.“

Eine Reihe von Denkmälern ehren die zahlreichen deutschen Krieger,

die im Kampf mit den Eingeborenen den Heldentod gestorben sind. In
Duala, in Apia, Tsingtau und Tientsin finden wir solche Kriegerdenk¬
mäler, in Windhuk sogar zwei, das eine ist ein niedriger Obelisk, mit
einem Bronzeadler gekrönt, das andere stellt einen Schutztruppler zu
Pferd vor, der nach dem Feinde späht. Den Toten des Marinehilfskorps,

das seinerzeit bei Beginn des großen Aufstands in Südwest gelandet wurde,
ist ein besonders stimmungsvolles und prächtiges Denkmal in Swakop-
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